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sich selbst unabhängig sein von
irgendwelchen Weisen, die ihren
Stein immer dann finden, wenn sie

auf einen Stein des Anstoßes treffen.

Die Struktur unserer Massenmedien

ist schon verästelt genug, zu-
viele können schon jetzt nicht tun,
was sie sollten.
Wie oft werden Radio und Fernsehen

hierzulande pauschal
langweilige Programme vorgeworfen.
Dieses Pauschal-Urteil ist verbreiteter

als viele glauben.

Dieses Pauschal-Urteil wird aber
niemals korrigiert werden können,
wenn jedem Reporter oder
Kommentator oder Autor permanent
der Kalk im Nacken sitzt, der von
den Wänden der Kontrollsitzungs-
räume herniederrieselt.

Auch der Zuschauer muß daran
gewöhnt werden - man nehme sich
da einmal die beiden deutschen
Fernsehen zum Vorbild daß er
Unbequemes, Aergerliches, Provokantes

angeboten bekommt. Der
Schweizer reagiert nach wie vor
viel zu empfindlich, kaum daß ein
Herr Bundes- oder sonstiger -rat
vor den Kameras auftaucht. Aber
er bewundert im gleichen Atemzuge

die Härte, die Unerbittlichkeit,
die Schärfe, mit der beispielsweise

in den Bonner Studios diskutiert

wird.
Es muß nicht immer Politik sein.
Wer einmal eine Trachtengruppe
in einer Unterhaltungssendung
etwas zweckentfremdend nach dem
eigenen Auftritt als Statisterie
einem Schlagersänger zujubeln läßt,
hat anderntags mit der Gewißheit
sich abzufinden, er sei ein Schänder

althergebrachten Volksgutes.
Radio und Fernsehen werden in
der Schweiz wohl zur Genüge
«kontrolliert». Von Gruppen und
Grüpplein, von Vereinen, Verbänden

und Institutionen. Die sagen
schon, wenn ihnen etwas nicht
paßt, das ist auch gut so - unter
einer Bedingung allerdings: daß
die zuständigen Programmleute
auch zuständig sich auseinandersetzen

können. Und nein sagen,
wo's ihnen richtig scheint - und
«trotzdem» fordern, wo sie überzeugt

sind.
Vieles kann bei unseren Sendungen

besser gemacht werden. Das
bestreiten am wenigsten diejenigen,
die sie gestalten. Aber nichts wäre
lähmender als eine Diktatur der
«Kontrolle der Unabhängigkeit»,
nichts schiene mir verfehlter als
die Konstituierung eines Hofer-
Rates.
Mit schlechten Leuten ist auch unter

Kontrolle kein gutes Programm
herzustellen.
Gute Leute machen jedoch unter
mahnender Oberaufsicht mit
Sicherheit schlechte Sendungen.
Oder gar keine.
Gute Leute sind schlecht zu
kontrollieren.

Schlechte Leute sind gut zu
kontrollieren.

Was will Professor Walter Hofer?
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